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VORWORT. 



Durch die auf den folgenden Blättern enthiillene Mitthei- 
luii|r will ich der iu der ueuesteu Zeit von meiireren acht* 
liaren Seiten wieder vertheidii^ten Ansielit eines Deber- 
ganj^s vüu luiusoneu in Algen, d. h. von Thieren in 
PflaoEen, weder eine neue Stütae verleihen, noeh sie 
als gradesn absurd bekimpfen; bei einem so sehwieri- 
gen Gegenstand muss man mit gehöriger Skepsis zu 
Werke gehen und man darf nur mit der ndthigen Zu- 
rückhaltung sein Urtheil abgeben. Ich könnte meine 
Beobachtungen mit gleichem Rechte eu Gunsten der 
einen, wie der andern Ansicht in die Wagschale le~ 
gen, und ich war in der That bei Beurtheilung dieser Er- 
scheinungen manchmal schwankend; die Gründe, welche 
für die nicht -animalische Natur der beweglichen Algen- 
keime sprechen, waren jedoch für mich zuletzt überwie- 
gend. Wo Ursprung und Ziel offenbar vegetabilisch sind, 
der scheihbar thierische, weil infusorienart ige Bewegung 



IV 



zeigende, Zwischenziistand abt'r der thierischeii Orjä^ani- 
sation erm angelt, da soUteD wir in Annahnie von Ani- 
malität vorsichtig seyn, am wenigsten aber grossarti- 
gen Hypothesen, wie etwa, dass die Pflanzenwelt die 
Gebärmutter der Thierwelt sei, Spielraum geben ; wir 
kotiinieri dann wieder auf das trostlose Kapitel vom Ur- 
meer, wie es, keimeschwanger, zuletzt selbst Men- 
sehenembryone ans Gestade setzt! Dem Naturforscher 
ziemt aber ernste nüchterne i*orschung, und er darf 
seine genialen Phantasiegebilde nicht bis zu dem Grade 
liebgewinnen, dass er sie für reelle Thatsachen halt. 

Für die Leser, welche im kommenden Frühjahr die 
unten beschriebenen Beobachtungen an Ghaetophora 
elegans controliren wollen — und ich bitte um diese 
Gontrole — fuge ich noch die Bemerkung bei, dass 
die Alge in der ersten kräftigsten Entwickelung Ende 
Aprils oder Anfangs Mai zu untersuchen ist und ftir die 
Beobachtung der bewegliehen Sporen sich die früheren 
Morgenstunden besonders eignen. 

Frankf urt a. AI. im Juli 1847. 

6. Ft eaeaias. 
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Bei meinen mikroskopischen Unlersuchimgen niederer 
Algen war oft der Wunsch in mir iiufgestiegen, ea möge 
mir gelingen, mich durch Autopsie von den Thttsacben 
zu überzeugen, welche einen Uebergang von Infusorieii 
in Algen und umgekehrt vor Augen legen, wie der- 
gleichen einige bekanntlich wieder in der neuesten Zeit 
von mehrern anerkannt tüchtigen Forschern mitgetheilt 
worden sind. Die interessante Entdeckung ühgers an 
der Vaucheria clavata konnte ich bis jetzt nicht in der 
Natur Studiren, da ich mir die betreffende Alge zu ver- 
schaffen noch keine Gelegenheit hatte; sie wurde in- 
zwischen, wie bekannt, von andern Beobachtern 
fv, SSehüldf nur et) bestätigt. Auch hatte ich bis jetzt 
keine Gelegenheit, die interessanten Erscheinungen, 
welche KtUzinff an Ulothrix zonata beobachtet und in 
seiner Phykologie beschrieben und abgebildet^ m der 
Natur zu vergleichen, so sehr diese und ähnliche altere 
Beobachtungen meine Neugierde rege' machten; denn 
was ich bisher gesehen hatte, so z, B. die Bildung einer 
grünen Haut an der Innern Wand von Glasern, in 
welchen abgestandene Conferven sich befanden, und 
die aus Chlamydomonas Pulvisculua bestand, deren 
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Uebergang in A]o:en gleichfaUs Külzing besprochen und 
dargestellt, machte mich etwas misstrauisch, wenn auch 
nicht gegen soklie von geübten Beobachtern mitge- 
theilte Wahrnehmungen, doch gegen die daraus abge- 
leiteten Schlüsse, und ich dachte manchmal dabei an 
eine, doch vielleicht unter^elauiene, Verwechselung 
achter Infusorien mit den fraglichen, diesen täuschend 
ähnlichen Algenkeimen. Um so angenehmer wurde ich 
überrascht, als sich mir vor ganz Kurzem die Geiegeu- 
heit bot, an einer andern Alge der Hauptsache nach 
dasselbe zu finden, was Küt%ing an Ulothrix zonata 
beobachtet hatte. 

In den ersten Tagen des Mai d. J. fiberbraehte mir 
einer meiner Zuhörer eine von ihm aus einem Wasser** 
graben in der Nähe der Stadt entnommene Alge, welche 
iu Form einer kugeligen hellgrünen Gallerte von der 
Grösse einer £rbse und darüber an abgestorbenen 
Stengeln ansass. Als Ich behufs der Bestimnrang einen 
kleinen Theil davon unter das Mikroskop gebracht hatte, 
glaubte ich in der ersten Ueberrascbung das mehr er- 
wähnte, von Kützing an lllothrix beobachtete Phftnomen 
vor mir au haben; denn ich bemerkte beim ersten Blick 
in das Instrument sowohl in Zellenfäden (Fig. 15), 
als ausserhalb derselbeii gi üne, mit eiuem rothen Fleck 
versehene Zellen^ wovon sich auch swei gerade an*- 
wesende, mit dem Mikroskop nicht unvertraute Perso- 
nen überzeugten. Die freien Zellen zeigten bei dieser 
ersten ITnterstichung keine sehr deutliche, wenigstens 
keine auffallende üeweguog. Eine kleine Umschau ergab 
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jedoch alsbald, das» hier eine andere Alge voriag. Zahl- 
reiche ästige Zellenfäden nämlich zeigteo ihren un- 
teren, den Stamm vorstellenden Theil, der sieh dicho«- 
nnd trichotomlseh sertheiHe, aus farblosen, nur in der 
Mitte chiorophyllfuhrenden, langgestreciLten cylindri- 
•eben Zellen aosammengesetzt, während die letzten 
Samificationen aus kugeligen, perlschnurartig aneinander 
gereihten intensiv grünen Zellen gebildet wurden nnd 
mit einer eiförmigen zugespitzten Zelle endigten (Fig. 
14). Andere tiefer stehende Aeste, deren einzelne Zel- 
len an ihren Berflhmngastellen nicht kugelig eingezogen 
sind, gehen auch in eioe lange farblose haarförmige 
8|^itze ans (Fig. Id). Es ergab sich hierans« dass 
man es mit einer Chaetophora, und zwar mit Ch. de- 
gans zu thun hatte. Ais atiatomtsche Bestandtheile fan- 
den sich ausser der umhüllenden Gallerte die einzelneB 
Zellen (Gelinzelleii KiU%.) und die den Inhalt (Chloro- 
phyll mit Gonidien) zunächst umschiiessende Amylid- 
seile Küimng's, welehe~ bei den nicht fructifielrenden 
cylindrischen Fadenästeo dicht der Gelinzelle anliegt 
nnd daher nicht zu unterscheiden ist, bei den fiructifici- 
renden Aesten dagegen sich beträchtlich verdickt, ') mehr 



*) Da das Verhftitniss der Dirke der hier ?nit dem Namen ArnyUd- 
zelle bezeichneten Zelle zur äusseren Gelinzelle das entnegeu^esetzte 
wie Honsi i;e\w)hnlich isl (vergl. Vi^. 17, 18), nämlich die eingesclilos- 
senen sphärische n, oder uns dieser ursprüngheil kugeiigeti Gestn U uuregel- 
mässig aus|jredehnten ZeUen eine dickere Wandung als die sie einschU«»- 
lenden SeUnMlIcD b«b«D, «o iclidDl «a» als habe aick aaf der «onat m 
aiuserordentlicb zarten AmylldmeiabraB nach Aaaeea nocb eiae dlekeie 
Sckichl abfelageiC. 
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oder weniger regelmässig sphärisch sich ausbildet und 
wegen dieser Form an den Beröhningsstellen aweter 
ZeUen die zarte hyaline Gelinzelle und oft sehr deutlich 
die von letzterer gebHdete Querscheidewand erkennen 
Iftsst (Fig. 14,a, Fig. 17,a, aueh Fig. 16 und, 18). An 
der eiförmigen zugespitzten Endzelle dieser Frnchtäste 
sieht man die äussere Gelinzelle in Form eines hyali- 
nen konisehen Spitzcliensden Ast scfaUessen (Fig. 1 7,b) . 
Von einer die Zelleureihen noch zu äusserst umgeben- 
den Ueberfaant ist nirgends etwas su bemerken. 

Was nun die Aufmerksamkeit besonders fesseln 
musste, waren die ans dem Zusammenhange gelössten 
Zellen, welche in jeder Hinsieht mit manehen bisher als 
Infusorien anerkannten \V esen die grösste Aehnliehkett 
zeigten. Diese Sporenzellen bewegten sich nämlich, nach* 
dem sie den Faden verlassen, durchaus i u i u s u ri e n- 
artig umher; ich betone diess, denn diese Bewegungen 
sehen gar nicht aus, wie solche, die durch bloss physi- 
kalische Ursachen hervorgebracht sind, z. B. die Mole- 
kuiarbeweguttg; es ist hier von keinem Wimmeln' und 
Hemmzittern, ohne von der Stelle zu kommen, die Kede, 

* 

sondern von deutlicher lebhafter Ortsbewegung nach allen 
Seilen hin; die Zellen walzen sich rasch hemm In der 
Richtung der Längsachse sowohl, als der übrigen Durch- 
messer, sie bewegen sich vorwärts, halten einen Mo- 
ment stille, fahren einmal plötzlieh wie krampfhaft zu- 
rück, grade so wie viele ächte Infusorien zurückschnel- 
len, und vollbringen diese Bewegungen mit Hülfe rasch 
schwingender Fäden an der vordem hyalinen Stelle. 
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Indem nun auch noch der bekannte rothe s. g. Aiigen- 
lleck bei den meisten dieser Sporenzellen deutlich er- 
kannt wird, vermissen wir kein Merkmal, welches viele 
grüne als Infusorien allgemein anerkannte Geschöpfe 
besitzen. Die fiusserst feinen Faden an dem vordem et- 
was zugespitzten hyalinen Theile der Zelle sind oft gar 
nicht sichtbar, wegen ihrer raschen Schwin|(ungen, 
treten dagegen dentlieher hervor, jemehr die Spore all- 
mählich zur Ruhe kommt, z. B. wegen Verdunstung der 
Flüssigkeit. Einmal bemerkte ich nur xwei solcher Fad- 
ehen (Fig. 1), mehrmals aber vier (Fig. 2), und zwar 
erkannte ich sie in dieser Vierzahl besonders gut, wenn 
die Spore mit ihrem vorderü fadentragenden Theile 
senkrecht nach unten stand, wo dann die vier Fäden 
mitunter recht deutlich ausgebreitet und in gleichen 
Abständen von einander bemerkt werden konnten 
tFig. 3). * 

Die zur Ruhe gekommenen Sporen erleiden nun beim 
beginnenden Keimen mancherlei Veränderungen: die Fä- 
den sind nicht mehr sichtbar; die Form ändert aufs 
Mannigfaltigste ; der rothe Fleck, anfangs noch vorhan«- 
den (Fig. 4< — 7), verschwindet; es beginnen Aus- 
dehnungen der Zelle in der Richtung ihres Längsdurch- 
messers, Theilung in zwei und mehrere durch Bildung 
von Querwänden (Fig. 9, 12,21), auch zeigt sich begin- 
nende Aslbildung durch seitliches Sprossen der Zelle 
und Abschnürung dieser Auswüchse durch eine Quer- 
wand (Fig. 10), kurz es zeigen sich zahlreiche Ueber- 
gangszustände vuu dem eisten infusorienartigen Er- 
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scheinen dieser Algenkeime bis zum deutlichen Aiif- 
treieo eines kilrzeren oder längeren der Mutterpflanze 
fihnlichen Fadens. Die auf der Tafel darg^estellten Ent- 
wiekelungsstufeu werden diess am Besten versmnliehen ; 
sie sind, wie die meisten FljEpiren, nach einer SSOmali* 
gen, Fig. 17, 19 — 21 nach einer 540maligen Ver- 
grdsserong gezeichnet« — Einen gleichen Keimungs- 
process erleiden diese Zellen zuweilen auch ahne Tren- 
nung aus ihrer Verbindung in dem Algenfaden, und 
in Folge davon bietet letzterer mitunter monstrdse For- 
men dar. 

Was sollen wir nun von den beweglichen Sporen- 
seilen halten? Sie habeA Form, Inhalt, Farbe, Anhang* 
sei wie andere als Infusorien, d. h. als Thiere aner- 
kannte mikroskopische Organismen ; sie bewegen sich, 
wie diese; die Bewegungen letzterer sind nicht mit 
mehr Nothwendigkeit als wiilkührlich zu betrachten 
und die Art der Bewegungen ist es nicht, welche uns 
über die Spontaneität derselben entschieden Aufschluss 
gibt. Auch ist die Organisation, soweit wenigstensdie Be- 
obachtung mit uosem jetzigen bestenlnstrmnenten reielit, 
nicht wesentlich verschieden; hier wie dort einfache 
Zellen mit grünem Inl^alt und Kernen; hier wie dort 
rothe Pigmentflecke, tentakelartige Fäden, hier wie dort 
Keimung und Uebergang in Confervenfäden — so dass 
nur die einfache Alternative bleibt: entweder sind un- 
sere Sporenzellen während der kurzen Dauer ihrer thier- 
ahnlichen Beweglichkeit wirkliehe Infbsorien, oder nicht. 
Im ersten Fall hatten wir eine, allerdings höehst meik- 
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würdige Verschmelzung von Pflanze und Thier ; lindet 
aber letsterei statt, daoo ist nicht einios^ben, waa uoa 
hindern aollte, «och mandie als Inftiaorien bisher auf- 
geführte Formen ins Pflanzenreich herüber zu nehmen« 
sie entbehren wenigstens jeglichen Cnterseheidnngs* 
nierkmals von jenen, und könnten daher als bewegliche 
Algenkeime betrachtet werden^ die sieh noeh nicht n 
vegetabiHseher Rahe niedergesetst haben eder deren 
sofortige Ent Wickelung zu einer deutlichen Algenform 
aus Irgend einer ürsaehe ginaiieh • unterbleibt.^) Eine 
andere Infusorien Keihe unterscheidet «ich dann nur 
durch das Merknuü, welches a. Siebohd hervorgehoben 



') Eine Metamorphose solcher Hngetilichen Infusorien in ver* 
tchledenerlei Algifn, was man neuerdin|[s wieder als unxweifel- 
bafl durch 1li»otacitC«ii|^n Dackgewiesni haben will, acheint nlr wenig 
fCatthnrty mir tat «s wealsMcaa nicht |t«Iangei, dergleichen deatlich 
zn sehen. Bei Chlanyitoaionas Polviscolna, deren Uebetgang In meh- 
rere niedere nnd höhere Algenformen Jraisln^ dargeetellt hat, konnte 
Ich bei Iflager fartgeaetster Beobacbinng, wobei ich MfigUchat allen 
Fremdartige abhi'eli, sogar stets nur durch Theilung Multiplikation der- 
selben Form (wie sie Kützing in der unten citirten Abhandlung unter 
g, h n. s. w. nbbiMet,) ab< r nie eine auch nur beginnende fjulenlnrinige 
Verlängerung gewahren, womit ich freilich nicht bestreiten will, <lfiss un- 
ter andern Umstanden wirklich eine Kiitw ichelung dieses angeblichen 
Infusoriums in eine besiiminie Fndennli:^e .st;jtifinden könne. Bei.\nnahme 
solcher Uebei'güuge kann man nictii vürsi( htig genug seyn. Ich glaube, 
dofls gute und sorgfflllige Beobachter sich mtl unier dennoch täuschen 
Uesaen, badem sie Formen, die aleh nnter- und neben^naader fanden» 
als aaaeinander entatandea nnanhen. Naa würde gewiaa ofl Irregehea^ 
weaa omub daa, waa aloh so alMhllch Ja der ainhsten Rachbaraohaft , 
alaer Form, wenn nach in manchem Betracht derselben ähnltoh, ent- 
wickelt, tofart ffir ein Prodact deraelben haltea wollte. Beachteasweith 
scheint mir bei solchen Unteranchnngen^-waa /. 0. Agar4h in der nnten 
oitlrten Abhandlang in den Ann. des sc. nat. bemerkt : „ Si l'on a vu des 
esp^ces diverses provenir de la mdme matiere primitive, cela est dA, ain- 
si que Je lesoppose, k on m^lange aocidentel de spomles divers, fool«' 
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hiit and welches allerdings znr Orientlning in diesen 

schwierigen Gebieten etwas zu leisten verspricht, näm- 
lich durch die Contraction und Expansion ihres Körpers, 
und, wir f&ß^en ein negatives Merkmal hlnsn, durch die 
mangelnde Keimung, Euglena z. B. zeigt uns im ruhen- 
den Zustand keinen wesentlichen Unterschied von ob- 
igen Sporenzellen; Form, Farbe, der rothe Fleck, der 
peitschenartige Faden, Mangel von Aufnahme fester 
Nahrung durch eine MundOffnung findet sich dort eben 
so ; auch das rasche dmwälzeu um die Längsachse beim 
Schwimmen kommt dort vor; aber die mannigfachen ge- 
schmeidigen Bewe/j;ungen, welche diese Wesen zeigen, 
wena sie nicht rasch schwimmend von der Steile sich 
bewegen, sondern den Amoeben ahnlich nach verschie- 
denen Richtungen ihren Körper ausdehnen, biegen, ein- 
ziehen, kommen den beweglichen Sporeiuelleii nicht zu 
und werden nur in ähnlicher Art bei vielen unzweifel- 
haft ächten Infusorien wiedergefunden, deren Körper- 
parenchym mit der allergrössten Geschmeidigkeit alle 
nöthigen Einschnürungen und Form Veränderungen an- 
nehmen kann, w^enn sie zwischen fremden Körpern sich 
hindurch drängen, und 4ie eben, aassef andern Bewel- 



que en apparence seniblables. — AJoutons que ies sportlies des genres 
Ich plus divers ont tant de ressemblHnce, qu'il serait presqiie impossible, 
avec cetle simplicitö de forme, de iruiiver quelques caracieres au inoyen 
des quels on pnisse distin^uer les sporules d'une espece de ceux d'iiiie 
autre. Si on veut donner quelque atlenUon ä ces consid^rationü, on cou- 
viendra peot-Mre que c'wt h lort, qu'OD k attrlbvi ,ä deB,drcoiMiaiicef 
exUrienre« ces trunsforaatioitt d*nnt forme k tue aatre, % ni a'ost iU 
qa^nae eoas^qaeaee de la aalare iatine des sporales/* 
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sen ihrer Aniroalität, grade durch dieses Hin- und Her- 
schlüpfen und durch die Versuche, ausihrer beeni^ten Lage 
herauszukommen, eine, wenn auch instinctmässi^e 
Willeosäusserung bekunden. Auch hat bisher Niemand 
Euglenen keimen gesehen, wenn sie auch ofl in schein^ 
todtähniicher Kiiiit- zur kugel zusammengezogen daliegen 
und alsdann aufs Täuschendste Algenscilen ihnein. 

Sehen wir uns nach gleichen oder ähnlichen bei 
Algen beobachteten Erscheinungen um, so halte ich 
es nicht för nAihig, längst Bekanntes neuerdings hiel* 
wieder zur Sprache zu bringen, um so weniger, da Jeder, 
der sich für diese Sache interessirt, doch die Schriften 
Mepen's,^) lYetfiranfw*,^ J, G, JgardliSy^) Unger'»^*) 
r. Siebold' v, Flotow's^^) Kützing s^^) wo sich meist 
eine Zusammenstellung der bis dahin beobachteten Tbat- 
saclien findet, zu Käthe zu ziehen hat, und auch nicht 
alle diese Facta mit unserem vorliegenden zusammen^ 
fallen.. Ich mache desshalb hier nur näher auf die Arbei- 



•) R. Brüwn's verm. bot. Schriften, 4. Bd. 1830. pag. 327 u. f. " 
Neues System der FflanKenphysiolo^ie 3. Bd. 1839. 
*) Pflanzenphysiologie. 1835, 1. Bd. 

^) Ann. des ßc nat. Bot. Tom. VI. 1836. pag:. 193 u. f. — Beobach- 
liingen über die Heuejfun^ der iSporidieu in den gnlneii Algen. 1837. 
lebersetKl in der Regeni»b. bot. Zeil. 23. Jahrg. pag. 129. 

Die PflABxe im Momenle der Tblerwerdiing. 1843. Einiges mr 
Lebelugescfaichte dtr Achlya prolifera, Lbinaea Bd. 17. 1843. 

*) IHm. de liolbiis inter regBuni aalwale «t vcgeUiUle constiCuBOdi«. 
1844. 

*) lieber Haemaiococcus plovialis» in dem Nov« Acl. Lcop. Vol. XX. 
Pars. II. 

Leber die Verwandlnng der Infusorien in niedere Algenfloroien. 
1844. — Phjrcologia gvraanica« 1845. pa|(. 4 o, f. 
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fen KHtzing\s^) and Tkuret's^ ftufmerksam^ da sie gani 

dieselbe Erscheiiiuüg, in dem einen Fall sogar au der- 
selben Pflanze beobachtet, betreffen und meine Beob- 

achtungeu die volle Bestätigung des dort Mitgetheilten 
bieten. 

In dem von Kßimng (in der Phycol. gener.) ge- 
schilderten Vorgan<;e bei Ulothrix zouata waren es die 
getfaeilteo Amyttdaelien, welebe die beweglichen iLdr- 
perchen darstellten und mit einem deutlichen rothen 
PuDct, auch noch innerhalb der tieiinzelle, versehen 
waren. In dem von mir beobachteten Falle der €haeto- 
pbora waren es gleichfalls die, jedoch nicht getbeiiteo 
AmylidaeUett, welche sowohl im Zusammenhang als 
auch getrennt den Pigmentfleck seigteo, ebenso im freien 
Zustand die sogenannte hyaline Mundstelle, ausser- 
dem aber noch mit den peitschenartigen Fädchen an 
dieser Steile versehen waren. Das Keimen derselben, 
d. h. Ausdehnungen dieser Zellen m der Längsrichtung 
und Bildung von Querscheidewänden habe ich in meinem 
Falle in gleicher Art gesehen, wie es KtU%iug in den 
Figuren 12, 13, 15 und 18 der 80. Tafel darstellt; nur 
waren an meinen Keimpflänzchen, wenn sich einmal 
Ouerw&nde gebildet hatten, die rothen Puncto 'nicht 
mehr sichtbar, öebrigens fflllt die grosse Aehnlichkeit 
mehrerer von KiU%ing dargestellten Zustände mit solchen, 
wie ich sie an Ghaetophom gesehen und abgebildet, bei 



") Phjrcologia generaüjs. i84a. pag 2ü1— 52. 

*) Adh. des ac nat. Solan. Ton. XIX. pug. 26(i u. f. 
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Verß:leichuDg beiderlei Tafeln «iif den ersten Blick auf. 
Auch den von KiUsäng unter Figur 17 und 18 abge- 
bildeten Fall, wo die Amylidzellen, ohne Bewegung und 
den rothen Fleck zu zeigen, noch innerhalb ihrer Zellen 
Sil jungen Individuen auawacheen, habe ich Öfter an 
meiner Pflanze beobai^htet; nicht weniger, dass sich eu- 
weilen der Zeiieninhalt in üiuge ordnet, doch war über- 
all in jeder Zelle hn Umfang dieses Ringes eine Gonidie 
zu sehen, und die Ringe waren mehr oder weniger voll- 
ständig geschlossen. 

J%Hrei hat u. a. Algen auch an Chaetophora vor 
vier Jahren Beobachtungen und Zeichnungen, die be- 
weglichen Algensporen und ihr Keimen betreffend« 
l>ubiicirt, wie sie durch meine Mitthei Jungen constatii t 
werden. Er sagt, der Schnabel trage vier Tentakeln, 
statt zwei, bildet aber doch unter Fig. 10, su Ghaeto- 
phora elegans gehörig, eine Spore mit nur zwei Fäd- 
chen ab, grade wie ieh es auch eiunal gesehen habe. 
Den rothen Fleck scheint er übersehen zu haben; eben 
so wenig findet sich eine Andeutung, dass er diese 
PIgmentfleeke auoh schon in den noch im Zusammen* 
hang befindliehen Zellen gesehen habe. Was die von 
ihm dargestellten keimenden Sporen betriffitf so wird 
auch hier aus der Vergleichung unserer beiderseitigen 
Zeichnungen grosse Uebereinstimmung hervorleuchten; 
bemerken muss ich indess, dass ich an den keimenden 
Pflänzchen noch keine so lange haarförniige ungefärbte 
Spitzen gefunden habe, wie sie Hatret unter Figur 11 
abbildet. Debrigens hat derselbe auf Tafel 10 von eini- 
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gen andern Conferven Keimtin^sziistände darjjesteflt, 
wie ich sie in ganz ähnlicher Art auch bei Chaetophora 
geftinden habe. 

Ob wohl nach solchen neuem Erfahrungen Ehren- 
berg seine s&mmUicbeD grünen Monadinen noch als aus- 
gemachte Thiere festhalf, zumal da es mit der Sicher- 
heit ihrer Organisationsverhaltnisse nicht zum Besten 
steht! und ob er die so überaus ähnlichen beweglidien 
Algenkeime fortwährend als Infusorien zurückweist? 
£r hat ganz Recht, wenn er bemerlLt, dass alle Ver^ 
gleichung der bewegten Theilchen verschiedener Art 
bei Pflanzen mit Monaden so lange aller Begründung 
entbehre, als nicht nachgewiesen sei, dass sie wirklich 
organisiit seien wie Monaden, und, wo keine Organi- 
sation nachzuweisen, fehle es jedem Urtheil über Aehn- 
lichfceit mit Thieren am ersten und wichtigsten Grunde. 
Aber wie verhält es sich denn mit der Organisation 
mancher seiner unzweifelhaft thierischen Monadinen? 
Bei Chlamydomonas Pulvisculus z. B. sind Emährungs- 
Organe ihm selbst unklar geblieben; als£ier und Samen- 
drusen hat er, aber gewiss ganz willkuhrlich, die grü- 
nen Körnehen, weiche den Körper erfüllen und ihm die 
grüne Farbe geben, und den runden Kdrper in der Mitte 
angenommen; als Spur des Empfindungssystems sah er 
den von ihm als Auge betrachteten rothen Pigment- 
. fleck an ; von einem Gefasssystem endlich fand er nichts. 
Aber grade so viel Organisation findet man auch bei 
den in fusoriell- beweglichen Algenkeimen, während 
Ekretiberg noch ausdrücklich hervorhebt, dass die mit 
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Bewegungsorganen, Augen, Eiern, Samendrfiseii und 
MagcDzellen versehenen Staubroonaden eben dieser 
YecbaltniSBe halber als vollendete, mit Pflanzen in gar 

keiner Beziehung ätelieiide Thiere von ihm angesehen 
werden. 

Ich komme anf die oben ausgesprochene Alterna- 
tive zurück; entweder sind die iVaglichen beweglichen 
Algenkeime, welche sich weder durch ihre Organisation, 
noch Bewegung von manchen Ehrenbergischen ächten 
Infusorien wesentlich unterscheiden, ächte Infusorien, 
oder es düifen manche dieser bisher als Thiere betrach- 
teten mikroskopischen Wesen nicht ferner zum Thier- 
reiche gezählt werden. Wir wollen fortgesetzte genaue 
Untersuchung die Sache ihrer Entscheidung näher brin- 
gen lassen, zur Zeit aber auf die bisherigen Beobach- 
tungen noeh keine folgeschweren Schlüsse, wie eben 
den eines erwiesenen Ueberganges beider organischer 
Reichein ihren niederen Formen, banen. Ich meinerseits 
ziehe aus diesen Beobachtungen den SchlnsSv dass gei- 
seliörmige Fäden, welche rasch schwingen und eine 
infusorielle Bewegung bewirken helfen, ferner rothe 
Pigmentflecke noch kein Beweis für AnimaHtat sind, so 
wenig als die von Uniret^) und Amici an den Spiralfäden 
der Charen beobachteten zarten bew^eglichen Wimpern, 
' oder die von Decaisne und Thuret ^) au den Körperchen 
in den Antheridien von Fucus -Arten entdeckten Cilien 

>) No(e Sur l'.'iniluMe ilii ( liara el les animalcules qu'elle rcnfeme, 
in Ann. dt-s sc. nnt. Hot. 2. serie Tom. 14. 1810. 

^) Keclierches sur ies aniheihii» s 1 1 Irs spores de quelques Fucus, 
in Ann. des sc. nnt. But. 3. Serie. Tom. iil. 1845. 
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mit Nothwendigkeit die Animalitftt dieser Körper be- 
weiaen; ich sUmme Ehrenberg voUkommeD bei, das« 
•vf letEtere mit Sicherheit nur »u« einer deutlichen 
thieriächen Organisation geschlossen werden isann; da 
eine solche aher vielen seiner als Thiere hetraohteten 
Monadinen abgeht^ so iiönnen diese mit eben dem 
Kechtezu den Pflanzen gezogen werden, wie unsere mehr 
hesproehenen beweglichen Algenkeime, för deren vege- 
tabilische Aatur noch zudem spricht, dass sie von an- 
erkannten Pflanzen abstammen und sich wieder zu ent- 
schiedenen Pflanzen entwickeln. 

Eben, indem ich diese Zeilen schliesse, ersehe ich 
aus einer Mittheilung, abgedruckt im InsHttU vom 30. 
Juni 1847. dass Thuret und Decaisne die Zoosporen 
auch bei vielen dort namhaft gemachten Algen gefun- 
den liabeii, deren complicirter Bau und grosse Dimen- 
sionen eine höhere Steile unter den Hydrophyten andeu- 
ten. Es sind also solche mit Hülfe schwingender Fid* 
chen rasch bewegliche KeproductionS' Körper eben nicht 
bloss einer niederen Algengruppe elgenthumlich und 
kommen viel allgemeiner vor als man bisher glaubte, 
lim so mehr müssen sich die Aigologen aufgefordert 
finden, der Beschäftigung mit den systematischen Stu- 
dien etwas Zeit abzugewinnen und für die Aufklärung 
der in Betreff dieser Erscheinung noch gebhebenen 
Dunkelheiten zu verwenden. 
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